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Ich. h.ab gedenirt, es möcht angenehm sei, Eppes v.'ege des

deutsche Dialect oder Iilundart zu schreiwe in Pennsylvanisch-Deutsch.

En Deutscher Professor hot g'sat: "Es ist erstaunlich, vde man

sich so häufig über die Coiaposition der deutsch-pennsylvanischen

Hundart den Kopf zerbrechen mag. Das Deutsch-Pennsylvanische

ist die l&indart der deutschen VolksstMmme, welche sich in Penn-

sylvanien ansiedelten, nichts Anderes."

Das pennsylvanisch-deutsch, is e sort von lilxture aus de

verschiedene Llundarte, was die erste deutsche Settiers g' schwätzt

hen. E jeder hot e Zeitlang sei eegene Dialect g' schwätzt, noch' er

is e gemixte Sprech daraus vrorre; appartig wo sie iinner enanner

g' sattelt hen. Die erste Einwanner wäre von verschiedene LSimer

von drausse — sie sin komme aus Vfertemberg, Baiern, Bade, West-

phalen, Elsas, Schv;obeland, Pfaltz, Crisheim, Crefeldt, aus der

Schv.'eitz, von Bern, Zvirich, Basel, Uri, Ereiburg, Thurgau, u.s.f.

Um zu v;eise, wie uf die Art, e sort ^onere neue Dialect worre

is, will ich de G'schicht von verlorne Soh, wie en jeder sie ver-

zehlt hot, bevor die Dialects sin gemixt worre, un das Pennsyl-

^ vanisch-Deutsch d'raus worre is. Hoch xm noch hen sie a noch

^^^ englische ''•'örter mit nei gemixt, wie nirs bis nau noch kann sehe.

^ Der Schwob, daheim und V7ie er erst ins Land kcmrae is, hot

pj die Geschieht so verzehlt: A üann hSt zwee-on Sühn g'hStt, und

der jüng'r \inter ihnen hSt zum Vate^ g'sot; gieb m'r Vater

i
o





- 2 -

de-an Thail d'r Güter de-an mier a Mal trifft. Un d'r Vater

hSt 'm's Orbthail g'ge-an. Und nSch, \ve-anig Tage h.9t d'r

jüng'r Alls z'sSmed g'nommen, vmd ischt inn a Land zehn des weit-

weg ischt, und dBt hSt a sein Vermögen ä\u'ch.brocht mit wohuLlü-

stig'm Lebe. Wie a-aber als d's Sein hSt verthann g'bött, iscbt

a groasse Hunger s-noath. im se-ale Land entschtande un bSt an-

g'iiöbt z'biBrget, u.s.w.

Der aus Eicbstadt, in Baiern, uf die Art: — Oina zvroy Sebn

s'bät, vm da KLoin liät zum Vota gesägt: gib mir Doli da Oüeta

de-a mi a mSl trifft. Da Vota hSt Zoch ansananda g'macbt. Iz

hSt da Kloin Alles z'Geld g'macht, iss in d''.felt nausganga, un

hat sei Sacb alles vathvin. Wi-a mit farti g'wesen, iss in den

Land an grasse Hungasnouth. komma uns ear bSt gSr nicks g'hätt.

Der aus Paderborn, Westphalien: — N'ilinsch hadde tween

Sftrme, un de jüngeste unner enen sprak tom Vaer: Chiff mi Vaer,

dat Deil von den ChSdern, dat mi gehBred, un he schaff em dat

Chod. Un nich lange dernach snBrde de jüngeste Sunn Alles to

sammen, un trok fern Bver Land, un dasülvest brochte sin Chod

dBrch met Prassen. As he nu all dat Sine vertehrt hadde, keim

•ne chranti-' DUrung dBrch datsülvige chanze Land, wo. et fenk

em an to darwen.

Der 7/ürzburger: — A gwisser Mo hot zwu Su ghotta; dar

Jüngara tüh ihna hot zu'm g'sogt: Vottar, gatt mer mei Deel un-

sarsch Varnuga's. Un za hot ar hartersch mit ihna g'deelt.

Noch a por Doga hot dar jungara Su Blies züsamna g'packt, is in

a weits Land gareest, unn hot durch a ludarli's Laba sei Varnüga

Blies durgabracht. Do ar un farti war, is im namliga seibar hot

og' fange bittara Mangel zfi leidan.
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Ich kOimt noch me Exempel gewe. Zvua Schluss will noch hin-

zusetzen, dass wo mei Grossvater sich erst g'settelt hat, do

wäre die Deutsch \ind Schvreitzer aus verschiedene Gegende draus.

Schon im Johr 1728, sin viele aus Strassbiorg in Pennsylvania

komnen, \xa hen sich um was jetzt Lebanon g'settelt. Prediger \m

Schulmeister hen sie raitgebrocht. Der Prediger war der Johann

Caspar Stöver, gebore in Strassb\irg ums Johr 1700 — er g'storbe

den 13ten Llay 1799. Im Johr 1726 sin anner aus der Pfaltz komme;

un ums Johr 1743, sin e grosse Zahl aus der Schvjeitz komme, un

hen sich dort g'settelt. Die erste Settier hen a enjeder sei

particulSre Dialect g'schv/ätzt.

Der Strassburger hat gesagt: A Mann hett zwey Söhn g'hett,

un d'r Junge dervon hStt zum Vatter Ä^saitj Gib mir Vatter den

Theil der Gieter, der mir mit der Zit zufalle; tmd er hSt ihm

s Guet getheilt. ITit lang derno h9t de jung ,^n alles zamme

genurame, un isch in xviti LSnder fortgange, un dort hSt er sijn

Vermöge im Lumpelebe v'rputzt. v7ie er nix mehr g'hStt, isch e

Hunger snoth in dem ganze Land gewese, un er hätt eng' fange Noth

ze lijde.

Der aus der Ober-Pfaltz: — A mol hot oana zwei Sü g'hett,

un i±m. da Jingst davo hot zo san Yodan gesagt: Vota, gi ma man

Irbthol. Eiz hot Ss Vo\imöng unta si Ssdölt. Und etliche Teg

dano-u is dS jingst Su mit Sack und Pack weit v:äk in a frerads

Land aong, und hot durt mit lata Liederlikeit sa ganz Vcumöng

vouthuo-un. Eiz wei a-r-alles voulvimpt, g'hat hot, is in selln

Land a gro-ussi Hungas-no-uth ag'riss'n, und do-u ist'n ano-adi

ganga.
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Der Schweitzer aus'm Canton Uri: Es het a liaa zwee Buoba

ghfili. Der jinger het zum DSdi gseit: Gib mer d's Bitzli was

kehrt. Und er hed nes beeda theilt. Eisv/egs het der Jinger

d»SMchli seirma gpackt, isch dermit i d'Frendi g'reest und hets

Iah aagah. V/o fir hetalls verputzt, ischt i selbes Land a

Theiri choh und Mr het selber niid raeh ghSh.

Der Schv/eitzer aus'm Canton Zvig: — E T.Ian het zwee Süh ghah.

De Jünger \interne het zum Vater gseit: Vater, gimmer der Theil

vom Vermögä, wat mer breicht. Und er het 's YermBge unterne ver-

theilt. I wenig TSge dernoh hes d'r jünger Sühn alls zsamrae-gnoh

und ischt furtzogen ine witi Landschaft; dert her sis YermSge

dureputzt und es liederlis ^ebe gfüShrt. Woner alls vertho gha

ghed se-n-ischt im selbe Land e grüüssligi Thüüre etstande, und

er het aagfange Noth lide.

Der Schweitzer aus'm Unterland im Canton Freibiirg: — As

escht a LIaa gsi. er h9t zwee Söhn ghSbe. Der Jöngera derva seet

zum Atto: Attol göb mer doch mi Theel Guet uusa! Druuf theelt

ne d'r Att d 'Erbschaft us. Na wenige Tage packt der jönger Sohn

alls zs9mme, reest e-n-as fremds Lann o verbotzt sis Mettele

dorch as liederlichs Lebe. Da wener alls hfitt verhodlet ghSbe,

escht a grBsse HungersnBth em selbe Lann astande, dass er schier

hStt mOssa va Honger sterbe.

Schier a jeder kenn vorstelle dass noch \ind noch, wo die

Einv;anner unner enender gesettelt 7;ar, das jetzige pennsylvsni-

sche Deutsch, uf so enne Art erstanne is: vm wo Englische unner

ihne g'wohnt hen, a noch un noch englische Wörter sin eing-mixt

worre. Der Prediger M^
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TBorre. Der Prediger Mölilenberg h,ot schön in Johr 1745, an

Halle g'schriewe: 'T)ie Teutsche, welclie meistens in ehester Graf-

schaft, sind, Tind bei den Englischen wohnen, reden halb-Teutsch,

und halb-Englisch."

Mit Recht kann ner sage, das Pennsylvanisch-Deutsch, "is

a straggling Compound of German and English — the mongrel

offshoot of a noble language, but now:

"Dismenbered, hacked, maimed, rent and tvfii.

Disgrac'd, patch'd, marr'd — and made a scorn."

J. D, Eupp,
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